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^ oCiteratat ^ 0 etlcici
Zur Entwicklung

der Krauenfrage .
Vo« Gabriele Reuters „Aus guter Familie"

zu Victor Marguerittes „Gefährten ".*)
Bon

Margarete Wittmars .
Air leben in einer Zeit des Umschwungsund .Imstur ^es . Die alten Formen unserer« ultur zerbrechen , ein Ringen nm Neugestal -mng und Neuwevdung zeigt sich auf allen Le -

oensgeb :eten . Ein « der bedeutendsten , wennnicht Hie bebeuteudste dieser Erscheinungen inchren tiefen Ursachen nrrb noch nicht nberseh-»aren Auswirkungen ist die Umgestaltung desLevens der Krau . — Wer die beiden aussehen-
erregenden , und viel angefochtene» , die Grund -
tagen der Psychologie völlig ändernden Büchervon Mathilde und Matthias Vaertingkennt , ,>öie löeibliche Eigenart im Männerstaatund die männliche Eigenart im Kranenstaat "
und .^Wahrheit und Irrtum in der Geschlechter-
Vlychologie "

, (f. Zt . im "Karlsruher Tagblatt "
°urch Max Dreßler besprochen) , der weih , daß»te Frauenbewegung , die in den letzten Jahrengewaltig an Einstuft und Umfang gewonnenhat , keine zufällig aus irgendwelchen günstigenVerhältnissen oder gar aus dem besonderen
Hochstand europäischer Kultur gewordene Er -
!cheinung, sondern tief mit den Grundgesetzen
menschlichen Gemeinschaftslebens verwurzeltist. Nach VaertingS auf exakten Forschungs »
Ergebnissen beruhender Theorie wechselten imLeben der Völker stets Perioden der Borherr »
ichaft des männlichen mit solchen der Vorherr -
ichaft des weiblichen Geschlechts. B <?i den alten
Aegyptern , den Spartanern . sowie bei zahl -
reichen Naturvölkern läßt sich die Herrschaft des
Frauenstaates deutlich nachweisen. Beim lieber -
gang von der einen Phase iu die andere halten
Irch die Geschlechter notwendig eine zeitlang in
Jjjuem Zustande der Gleichberechtigung die
Wage, dem man freilich als dem einzig gerech -ten und menschenwürdigen eine unvergänglicheTauer wünschen miißte .

Unsere heutige Entwicklung drängt nun einer
wichen Periode der Gleichheit unaufhaltsam
zu . Noch ist freilich eine Zeit des Kampfes , in
der das Neue mit Altem ringt , in der führeirde
Persönlichkeiten beiderlei Geschlechts schon zur
eigenen Freiheit und zur Achtung vor der
Freiheit des andern gelangt sind , andere , be -
sonders die Männer in dem selbstverständlichenTrieb , ihre Herrschaft zu wahren , sich gegen das'Heue wehren , andere Frauen heiß um ihre« elbständigkeit und freie Entwicklung kämpfen ,während wieder andere noch in gleichgültiger
BerstäudniSlosigkeit beharren .

Wie gewaltig und unaufhaltsam diese Eni -
Wicklung aber trotz allen Hemmnissen vor sichgeht, läßt sich in der darauf bezüglichen Liters -tur der letzten dreißig Jahre an manchen in-
terefsanten Beispielen nachweisen.

Neben den Schriften der großen Erweckerin¬
nen der Frauen und Führerinnen der Franen -
Bewegung, wie Ellen Key, Olmnve deConges ,Hedwig TuHm , Helene Lange . Gertrud Bänmer
und vielen andern möchte ich hier zwei Bücher
nennen , die mir . nach dem Gesetz von der
Duplizität der Fälle , gerade zur gleichen Zeit
in die Hand kamen : der neu erschienene Ro-
man des Franzosen Bictor Margueritte , .Le
Compagnon" ( „Gefährten " ) und das Erinne¬
rungsbuch der deutschen Schriftstellerin
Gabriele Reuter ,L? om Kinde zum Menschen",in dem sie auch die Entstehungsgeschichte ihres

*) Reuter bei ®. Fischer . Berlin . Margueritte
bei Karl SchuSdek Verlag . Wien und Leipzig .

Wilhelm Schäfer.
Bon

Ott » Doderer .
Ter Name Wilhelm Schäfer ist selbst ein Stück

Volkstum , er kommt mitten aus dem deutschen
Wesen. Ja . die Sendung des Dichters Wilhelm
Schäfer ist darin vorgedeutet , der , ein hessischer
Bauernsohn und bei Düsseldorf ausgewachsen,als Volksfchullehrer bei den Kindern anfing ,dann als Erzähler allmählich seine Scharenfand , bis et einer der Führer des deutschen Vol -
kes wurde , auf den man zu hören gewöhnt ist.Ein unnachsichtiger Feind von allem Falsch und
allem Schein , bäuerlich - eckig , eigensinnig -treu ,ein heißfporniger Eiferer für alles Echte , Deut -
iche , für Freiheit , Tapferkeit und Rechtlichkeit,gegen alles Halbe , Verlogene und Knechtische .
Tie aus de.m Mittelalter herübergekommen , ei»
wiederauserstandener Achtundvierziger , ein Lu¬
thermensch!

In seinen „Anekdoten " ist er zum erstenmal
der Dichter , den er noch heute vor sich gelten
läßt . Die erste Anekdote schrieb er mit W Iah -
>en , weil er erst dann , wie er sagt , „nach stren-
ger Lehrzeit so zu schreiben vermochte, wie der
Verstand es forderte .

" Er nennt seine novelli -
«tischen Geschichten Anekdoten , weil sie „in irgend
ein Stück Weltgeschichte anekdotisch, d. h. von
einer zufälligen Seite aus hineinleuchten ." Der
gesunde Kerl in ihm bäuerlicher Geburt ist ab-
geneigt der subjektivischcn Empfindelei , er sucht
das Bedeutende unter dem Zusälligen , Stoffe ,di« in zähestem Volkstum wurzeln ? er will aus
dem Bollen schöpfen , das Allgemeine , nicht das
Besondere Ausdruck werden lassen , Ausdruck
der Volksseele . Er als Erzähler glaubt , nicht
wr Unterhaltung da zu sein , „noch weniger zur
Darstellung und Lösung zeitgenössischer Kon-
Ulkte , sondern um den Schatz der Menschheit an
bedeutsamen Handlungen zu vermehren, " „ans
menschlichen Handlungen Sagen zu machen .

"
sagenhaft , also sinnbildlich ausgewachsene Hel-
den der Menschl̂ eit" hinzustellen , „Sinnbilderder Weltgeschichte , d . h . des ringenden Menschen-
öeistcs in ihr .

" Er knüpft unmittelbar ou tos

1895 erschienenen und damals großes Aufsehen
erregenden Romans „Ans guter Familie "
schildert. — Diese beiden , durch einen Zeit -
räum von kaum dreißig Jahren von einander
getrennten Bücher , „Gefährten " und „Ans gn-
ter Familie "

, stellen Zwei Extreme in der Siel -
lung der Frau dar .

Agathe Heidliug , das Mädchen „aus guter
Familie "

, ist noch völlig gefangen in den ein-
engenden Begriffen von Wesen. Bestimmung
und Stellung der Frau , wie sie das herrschende
Geschlecht znr Wahrung seiner Macht für das
beherrschte herausgebilSel hat . Agathe kennt
das Weib nur in seiner Rolle als „Braut , Gat -
tin und Mutter "

, und da ihr durch unglückliche
Schicksalsgänge dieses Leben verschlossen bleibt ,
ist sie verdammt , hinter den Schranken einer
verheistungsvolleil Konvention anszicharren ,
abgeschlossen vom lebendigen Leben , von der
Liebe, von jeder geistigen Arbeit und Möglich-
keil zur Weiterbildung , vom öffentlichen und
Berufsleben erst recht, — bis sie seelisch zu-
gründe geht . — Das Beispiel erscheint kratz ,nnd doch gibt es . wie Gabriele Reuter selbst in
ihren obc » erwähnten Erinnerungen sagt , ein
lebenswahres , und z . T . selbst erlebtes und
beobachtetes Bild von dem durch Konvention
und Sitte , durch die „Schimäre des guten TonS
und des unantastbaren Rufes " eingeengten Le¬
ben der „typischen, feinen , deutsche » bürgerlichen
Tochter " ans den Kreisen der höheren Beam -
ten , Offiziere und soliden Kaufleute . Das In -
teressaute ist übrigens , daß die Dichterin die -
ses Romans , der wie ein großer Kampf - und
Weckruf wirkte und einen Sturm in der
Frauenwelt hervorrief , der Frauenbewegung
selbst ganz fern stand, nnr ein Einzelschicksal
hatte schildern wollen und g-anz erstaunt war
über den großen kulturellen Einfluß ihres
Buches,' denn sie wußte gar nichts davon „daß
die Zeit erfüllt war nnd alle Vorbedingungen
schon vorlmuden , um der Frau zn helfen , ihr
eignes Leben selbst in die Hand zu nehmen und
die Verantwortung nur vor ihrem eignen Ge-
wissen zu tragen ."

Gabriele Reuter war eben Künstlerin , durchderen Mnnd , ihr selbst kaum bewußt , ihre
ganze Zeit , ihr ganzes Geschlecht gesprochenhatte . Sie selbst , die in ganz ähnlichen , wenn
auch weniger engen Verhältnissen aufgewachsenwar wie ihre Agathe Heidling hat sich dank
ihrer starken Persönlichkeit und künstlerischen
Begabung ans den Fesseln dieser als hemmend
erkannten Konvention zu freiem Menschentum
durchgerungen . Mit wieviel Schmerzen aber ,wieviel Schwierigkeiten und Kämpfen . das mußman selbst lesen und ihrem von Lebensfülle
und -Weisheit überquellenden Buche „Vom
Kinde zum Meirschen"

, daß ebenso wertvoll istals Dokument einer vergangenen bürgerlichenKultur , wie alS Zeugnis des Werdegangs eines
bedeutenden Menschen.

Welch ein gewaltiger Fortschritt nun , von
den Tagen einer Agathe Heidling . dem ersten
heißen kämpferischen Streben und Ringen der
Frauenbewegung bis zur Gegenwart , wo der
Frau fast alle Berufe , alle AuKbildungsmöglich -
feiten , alle Wege zur freien Entfaltung ihrer
persönlichen Eigenart nnd Begabung geöffnet
sind !

Victor Margueritte nun . der in zahlreichen
Werken schon von jeher für die Frauenbe -
wegung gefochten hat , zieht in seinem jüngsten
Roman , ,Le compagnon" die letzten Folgerungen
dieser Eutimcklung : hier sind Mann und Weib
wirklich Gefährten , die sich frei , gleichwertig» ud auf jedem LebenSgebiet gleichberechtigtgegenüber stehen. Freilich hat nur dieses einePaar eine folche Höhe der Entwicklung erreicht ,um von hier , wie Annika , die Heldin deS Ro¬mans . fagt , den anderen das Ideal vorzuleben

alte deutsche Volksepik an . die seit dem lg . Jahr -hundert versandet war . die Novelle wird bei ihmwieder das „bispil" von einst, und er hat mitkünstlerischer Bewußtheit di« anekdotische Dich-tung zu einer klassischen Formvollendung ge-fuhrt , die in ihrer eindringlichen Weiischichtig-fett , ihrer sprachlichen Zucht und Drastik und inder auf den Charakter abgestimmten stilistischenGrundfarbuug geradezu balladifch wirkt .
Wilhelm Schafer bekennt dankbar , daß derKalendermann Johann Peter Hebel sein Er -

zieher zum epischen Handwerk war . Er lerntevon ihm , «eine epische Sache beim Schopf pak -
ken, nämlich bei der Handlung , und unbesorgtnm Stimmung nnd sonstige Reguisiten der mo -
dernen Erzahlimgskünstelei aufs Ziel losgehen .

"
Der Künstler Schäfer hatte das Seine dazu zutun . Einmal in der kristallisierten , konkreten
Struktur der Form , nnd zwar dadurch , j»aß er .wie er im Vorwort zu seinen „Rheinsagen "
äußert , den Gegenständen von ihrem Inhalt
aus , „nicht ails der äußerlichen Vorstellung eine
Form, " ein« Fassung gibt . Diese Notwendigkeit
der inneren epnchen Form ist das Bestimmende
in allen feinen Arbeiten , von den „Anekdoten"
an , und wird besonders deutlich in den fttlisti-
schcn Abwandlungen innerhalb der „13 Bücher
der deutsche » Seele ; auch das auf den ersten
Blick befremdliche Präsens im Pestalozzi -Ro -
man , aus allernächster Näh ? Pestalozzis empfun -
den , ist hiermit erklärt Das künstlerische Ver -
antwo rtli chkei tsgesühl Wilhelm Schäfers be-
stimmt zum anderen vor ^ allem auch seine
Sprache , dieses blühende , , atte . saftige Deutsch,das mit schwelgerischer Lust am Erzählen die
Sache markig mit breiter Tatze auf den Kopf
trifft . „Die wirkliche Erzählung , wie die Lnrik
nnd das Drama .

" schreibt er einmal , „will aus
dem Papier das Wort und die Sprache lebendig
werden lassen . Sie will dem Leser etwas ande >
res geben als die rasch verschlungene Gegen -
ständlichkeit: sie ist . wenn das Bild erlaubt wirb ,ein Rosenkranz , der Perle für Perle abgebetet
werden muß .

" „Sprache dichten " will er , alle
mächtige Worte frischt er auf nnd schafft neue,
eigenmächtige Prägungen , und so verfängt sich
eine pralle Sinnenfreudiakeit in seine Verben
und Attribute — das Lyrisch -Methaphorifche ins

l nnd das kommende zu ihm heranzubilden . In
Wirklichkeit sind wir ja von einer solchen
völlige » Gleichstellung, trotz dem fortschreiten -
den Aufstieg des weiblichen Geschlechts, noch

I weit entfernt. Noch Hai der Man ein großes
I Uebergewicht an Macht , das durch die Gesetze

gestützt wird , die die Krau in^ untergeordneter
und vom Manne abhängiger Stellung halten .
Ter Grundgedanke unseres Romans ist nun
der , daß eine gcsunibe Weiterentwicklung in der
Frauenbewegung nur möglich ist dnrch eine
Aenderung dieser von Männern gemachten Ge-
setze zugunsten der Frau , durch eine ganz neue
gesetzliche und gesellschaftliche Wertung der
Mutterschaft und Anerkennung der Mntter -
rechte . Und es ist interessant , wie hier ein frei -
denkender nnd weitblickender Mann , ganz un-
abhängig natürlich von dem Vaeriingscheu
Werke und ohne Anspruch auf wissenschaftliche
Entdeckungen , nur seinem Gerechtigkeitsgefühl
nnd beobachtenden Scharfblick folgend , zn ganz
ähnlichem Ergebnis kommt und den Grund zu
so vielen Leiden des Einzelnen unid Schäden im
Gemeinschaftsleben eben in der eingeschlechi -
lichen Vorherrschaft , in der männerstaatlich ein-
gestellten Denkweise der Gesellschaft sieht, wie
auch er auf die freie Stellung und das „Mut -
terrecht " der Frau in Aegypten . Sparta , Lydienusw. hinweist .

Annika , die Jnristin . die Advokatin . ist die
Vorkämpferin für diese Idee der Gesetzesände-
rung , stebt aber freilich noch allein und ohne
öffentlichen Erfolg in diesem Kampfe für ihrIdeal , das sie nur in ihrem persönlichen Lebenund auch da nur unter Schmerzen urnd hartenKämpfen verwirklichen kann . Im Gegensatz zuihr lebt ihre Schwester Paula , der eine höchstunglückliche Ehe mit einem brutalen , derbmateriellen Manne Lebensglück und Selbstach -
tung raubt , noch ganz in der Uirmüivdigkeitund Abhängigkeit der früheren Frau .

Der Tendenz und soziologischen Aufgabe desRomans entsprechend , sind die einzelnen Schick-
sale und Geschehnisse , in denen sich die ganzechaotische Wirrnis unserer Uebergangszeit ab -
spiegelt , meist in ein sehr grelles Licht gerückt,was , im Verein mit den langen Gesprächenlind Auseinandersetzungen über die verschie -
dcnsten Fragen der Gegenwart , und den
grauenhasten Schilderungen sittlicher Fäulnisin gewissen Pariser Kreisen , seinen künstleri -
schcn Wert stark beeinträchtigt . Unbestreitbaraber ist sein Wort als Baustein an dem Neu -bau unserer Kultur , vornehm die Art . wie es— obwohl von jenseits des Meines stammend— über Völker - und Parteienhaß hinweg fürdie großen Probleme der Menschheit eintritt .

Rassenkunde .
Eines der viel umstrittenen Gebiete unsererTage ist die Rassenfrage . Mehr wie je befchäf .tigt man sich in weitesten Kreisen mit ihr . InBüchern und Zeitschriften werden immer wiederdie Federn in Bewegung gesetzt , um die viel-

fettigen Fragen dieses Gebietes zu klären und
Aufklärung in weiteste Kreise zu tragen .

Hans Günther hat soeben in Leh -
mannsVerlag München einem bekannten
großangelegten Werke über Rassenkunde eine
„Kleine Rassenkunde Europas " folgenlassen und damit ein auch für weitere Kreise zu-
gängliches Volksbuch — eine „Volksausgabe "
geschaffen . Das Buch wird feinen Weg ebensogehen , wie sein umfangreicherer Vorgänger .

Auch „Deutschlands Er n e u e r u n g"
, die

Monatsschrift für das deutsche Volk lLehmannsVerlag , München ) beschäftigt sich in ihremFebruarheft mit der Rassenfrage , indem sie u . a.Aufsätze von Hermann Jäger „Gibt es Rassen
zweiter Ordnung ?" und „Rassenkunde im Un-

Epische —, und die schöpferische Sprachgewält , dieFre -ude am „hohen Hinschritt stolzer und fchö -ner und liebreicher Worte " erhebt ihn hoch überalle papierene Schreibe .
Als er im Krieg (1916) seine „13 Bücher ,der deutschen Seele " begonnen hatte ,schrieb er da ? Wort : „Nun ich mit meinem an -

gefangenen Werk dastehe, scheint mir alles sinn-voll zu ihm gewachsen, von der ersten Anekdotebis zum Lebenstag ." In der Tat : von dieser
Höhe aus ist alles Vorangegangene nur Anlauf .Uns , die wir nur noch „Deutsche aus Zufallwaren , weil wir unser Schicksal vergessen hat-
ten," die Herkunft " zu zeigen , unsere Volks -
kraft nnd die Sendung des Deutschen in der
Weltgeschichte , schrieb er die Odyssee des beut-
schen Volkes . Di « Gipfelung dessen , um das erin seinen früheren Büchern stets schon bemüht
gewesen war . Vielleicht sind die Helden seiner
beiden Romane nicht nnr zufällig Schweizer ,vielleicht ist es auch nicht ganz Zufall , daß gerade
Wilhelm Schäfer den Schweizer Ferdinand Hod-
ler in die breitere Oesfentlichkeit führte : viel -
leicht liebt er eben in den Schweizern eine Volk-
fchaft , die noch eine Herkunft , noch Volkstum hatund eine sittliche und bürgerliche Einheit ist .Wie geht auch ii^ vielerlei Gestalten die sreiheit -
liche deutsche Seele umher unter den in steif -
nackigem Bauerntum und rheinischer Gewitzt-heit revolutionierenden „Anekdoten " : Ge-
stalten ans dem Mittelalter , der Barock- nnd
Rokokozeit, der französischen Revolution , den
Freiheitskriegen , von 1848 und 1870!

Den, Anekdotischen noch nahe stehen die
„Halsbandgefchichte " und die „Unter -brochene Rheinfahrt "

. Dann wird dieErzählung „Die M i ß gef ch ick t e n " Ueber -
gang zu den beiden großen Lebensbildnissen
..Eine Chronik der Leidenschaft
«Karl Stauf fers Le b e n s g a n g ) "

. demRoman eines zerrissene » Küustlertums , und dem
vielgeleienen Pestalozzi - Romau „Lebenstageines Menschenfreundes "

, der aus demleiste Pestalozzis heraus ausklingt in eineRede an die Zeit über wahre Freiheit , Gleichheit, Brüderlichkeit : „Laßt u»s Menscheu wer -
de » , damit u-ir Bürger , damit wir Staaten wer -den.

" Als Fünfzigjähriger begann Schäfer

ierricht an Mittelschulen " von Dr . L. Clauß
bringt . Während Geheimrat Jäger darauf hin -
weist, daß Rasse und Volkstum durchaus nicht
immer zwei verschiedene Dinge sein müssen,
sonder » daß sich jedes Volk , auch wenn es ur -
sprünglich aus verschiedenen Rassen entstanden
ist , in , Laufe der Zeit dnrch Auslese zu einem
mehr oder weniger gleichartigen Ganzen zu-
sammenfindet , macht der Rassenforscher Dr .
Claus; Vorschläge zur Einführung rassenkund-
lichen Unterrichts au Mittelschulen . Er weist
auf die Bedeutung der Rassenknnde für das Ver -
stäudnis kultureller und historischer Begeben -
heiten hin nnd gibt an Hand von BeispielenRichtlinien zur Durchführung eines Unterrichts ,der unserer Jugend den Einfluß der Rassen aufWerde » und Bergehen großer Kulturen klar
machen soll . Wen » auch diefer letztere Vorschlag
manchen guten Gedanken enthält , und nicht nurmit Kritik , sondern auch mit positiven Vor¬
schlägen hervortritt , so erscheint er uns doch
gerade in der heutige » Zeit nicht nnr aus Grün -
den der Ueberlastung unserer Schulen nur
schwer durchführbar .

Neuerscheinungen .
Alle bei 4er Schriftleitnng einlaufen !« « öliger .

Zeitschriften . Bilder . Mavvenwerke usw . werden
regelmähia in der Reihenfolge de« Eingang »
hier nnfflcffiijrt . Besorechiing bleibt von Fall »tt
Fall vorbehalten . Eine Bervflichtimg dazu wir !
nur dann übernommen , wenn » ie betreffenden
Werke auf imkere Peranlaffung eingesandt wnr >
den .

Alma Hedin , Mein Bruder Sven . Nach Brie -
fen und Erinnerungen . Ueber 400 S . mit Titel¬
bild und 60 Einfckialtbilder . Gzl . geb. IS Ji . Ver¬
lag F . A . Brockhaus , Leipzig.

Ernst Bauer , Der Frühmesser vo« Serma -
tiugcn . Verlag Oskar Wöhrle , Konstanz .

Baldnrs Wiederkehr , eine Schauung vom
Völkcrschicksal von Gertrud Prell witz .Maien -Verlag , Oberhof (Thür . ) . Preis kart .
2.25 Ji , Gzl . geb . 3 .30 M.

Rießbrauch und Borerbschast im Reichssteucr -
recht , das gemeinschaftliche Testament der Ehe-
galten im Steuerrecht . Von Dr . jur . Fritz
Köhne . Carl Heymanns Verlag , Berlin .

Taschenbuch der Kriegsflotte « . 22. Jahrgang
1924/25. Mit teilweiser Benutzung amtlicher
Quellen herausgegeben von B . Weyer , Kor -
vetten -Kapitän a . D . Mit 383 Schiffsbilder .Skizzen , Schattenrisse und 2 färb . Flaggentafeln .
I . F . Lehmanns Berlag Müchen . Preis 10 JI .

Aldauor , der nennte Thermidor , Roman . Au»
toris . Ueberf . a . d . Russischen von Dr . R. Can -
dreia . Drei -MaSken -Berlag München .

Klara Philipp , Der Gießbach. Roman . Badenia
A .G. Berlag Karlsruhe . Brosch. 2.75 JI geb.8.50 JI .

Blanftrnmps am Sofe , ein Frauenspiegel ausder Rokoko von Benno Rüitenauer . Berlag
Georg Müller , München .

„Zeitwende " . Monatsschrift , 1. Jahrg . 2. Heft.
Herausgegeben von Tim Klein , Otto GrÜndlcr ,Friedrich Langenfaß . C . H. Beckfche Verlags -
buchhaudlung München . Viertelt . Abonnement
4 .20 JI .

„Kriegögriibersiirsorge ". Mitteilungen und
Berichte vom Volksbund Deutsche Kriegsgräber -
fürforge e . V . 5. Jahrg . 2 . Heft . Berlin W . 10,Matthäikirchstr . 17 . Bezugspreis jährlich 2 JI .

„Geschichte des Saargcbiets " von Prof . h . e,
RupperSberg . Saarbrücker Druckerei und Ver «
lags -A .G . Saarbrücken , mit einer Kunstbcilage ,einer geschichtlichen Karte und 144 Abb. im Text .
Preis nicht angegeben .

dann mit den „13 Büchern der deutschen Seele "
eine Aufgabe , fast zu groß , um von einem Ein -
zelnen bewältigt werben zu können . Das Werk
müßte ein Volksbuch werden . Es müßte eine
Zeit kommen, in der es allabendlich in den deut -
schen Bürgerhäusern aufgeschlagen würde alSeilte deutsche Bibel . Es steht darin die leben-
dige Verfassung des inwendigen Deutschen.

Wilhelm Schäfer mar an seinen Werken sei-ber gewachsen und stand nun aus einer jenerStufen der Bildung , ans denen aus unseremLeben alle angestauten Kräfte nach unseremMittelpunkt zusammenströmen und wo spürbarivird das wunderbare Jneinanderwirken desDrängens inncrpersönlichster Instinkte und desWaltens
^ überpersönlicher Strebungen . Unterden Ausstrahlungen des Werkes von der deut -

schen Seele beginnt dann eine rasche und viel -
fältige Ernte . Es erscheinen die drei „Briefea n d i e O u ä k e r "

, die das Wort aus dem Pe -
stalozzi wiederholen : nicht in Gott ruh 'n , nein ,Gott tun ! Es folgen die fünf Reden „Der
deutsche Gott " und die große , bezwingendklare und überzeugende Rede „Deut s ch -land "

, alle aus der Sendung eines leideuschafi-
lichen Eiferers gesprochen, der uns eine deut-
sche Volksgemeinschaft schaffen möchte . Zwischen -
durch bringt er uns ein Stück unserer Herkunftnahe durch den Versuch einer HerauSschäluugund Nachdichtung des Urgedichtes ans dem Nibe¬
lungenlied (JI r i e m & i l b S N o t" ) . Dannwird ihm gewissermaßen geschenkt , in wenigen
Wochen geschrieben, die Dichtung „W i n ck e l »
manns Ende "

, von dem Dichter als Novelle
bezeichnet: eine seltsam abgeklärte , tief in die
Seele greifende Dichtung in ruhigem , rhapsodi-
schem Gefälle der Sätze . An den letzten Lebens -
tagen des Verküuders der Antike , der weder iu
Deutschland , noch in Rom . weder in feiner Zeit
noch in der Antike ganz feine Heimat fand , hat
Schäfer dem deutschen Bolke sein S <l>icksal ver-
sinnbildlichen wollen . Daneben entstehen ivie -
der Anekdote » , eine Hölderlin -Novelle ist bcen -
det , ein legendäres Volksbuch im Werde » und
ebenso ein ' legendärer Roman aus der Zeit der
mittelalterlichen Mystik, in der die deutscheSeele im Begriff war , die religiöse Entscheidung
zu finden , mu die wir heute erneut ringen .
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BSamstas
, den 2S . Februar 1925

in sämtlihcen Räumen
der Städt . Festhalle

SdiwarzRof - Ball
■ ■ ■ ■ ■ ■

Das gesellschaftliche Ereignis der Saison

Saalöffnung 7 Uhr Beginn 7,30 Uhr
Alles Nähere Plakate

Ende 4 Uhr

Amtliche Anzeigen
Das itzortta «»t Karlsru 'ic -Hardt versteigert

DienStaa . d I >
Roke " in Egg « .

Äbt . HI . 17 Oehmichelsacler , III , 10a Unterer Lind
t . am Z^ ensiaq . den 3. ÜHäti 1S2S, mittags
Ii i Ufte, in icr „ßtofe " Jjt Eggenstein aus■! Ufte, in der
„ — III . 17 Oebmichel- — HP I .
acker . in . 7b Pfalzgrafenjagen . III , 3 Am Büchiger
Acker Vrennholzitere : M buch ., 1 eich.. Ü92 fort .
«Bäckerholz) . Vorzeiger : ^ tirftcr Funk »ndJ r̂ib
Sek in Eggenstein . 2. am Tonnerstag . !i . slar ,
1935 . morgens Uhr . im S «viit,enh »uv bei
Karlsruhe aus Abt . iL & 8—12. 15, 19, 34a :
:l Birken V = 0,60 Km., 1 öirfe VI = 0,14 Km..
5 Roteichen V - 1,04 Km .. 0 Akazien rv —\ 1= 3,12
rtm . 1 Weide V = 0,34 Km .. 14 Hagstangen . 4 Hopfen¬
stangen . 27 Nebstecken . Rrennbol,stere : 27 Roteich.,
11 Birk . SO Akaz .. 1 Hainbuch ., 141 Korl . Vorzeiger :
Förster Bauer in Karlsrubc und Korstwart seid
im Jägerhaus . Stammhol, , am großen Exerzier¬
platz bei der Knielinger Allee und beim Ludwig -
Wilhelm - Krankenheim . Borzeiger : Forttwart
Linder in Tcutschneurent : 7 Akazien 1.—IV . Klasse
- - 6,53 Km., 6 Ruschen I .—IV . Klasse = 3,80 Fm ..
3 Forlen II . Klasse -- 2 .32 Sm .

Zimmer -
d . Süd

— T a u I ifi . —
Geboten : 3

Wohn . . 4 . Stvl
stadi . Borderhaus .

Gesucht: schöne sonn.
J Zimmerw . mit Mani .
im 2. od . 3 . St . ,. Vordh .
Näher . Zchüdenstr . 78» .
vierter Stock .

Zuvermieten :
Gut möbliertes

Mhn- u . Wlasz.
aus 1. März n . an allein -
stehend . Herrn zu verm.
Daselbst a . ein einzel¬
nes . Weltendftr . 18 . II .
Büros

Läden
Werkstätten

Lagerräume
Aatogaragen

zu vermieten . Brenner ,
Lessingstr . 4£>, Telefon 5974.

Limmer m . 1 od . 2 Bet -
ten zu vermiet . : Krakler ,
Gabelsbergerstrahe 1.

Möbliertes Zimmer
an Herrn zu vermieten :
Karlstr . r>8 , 4 . Stock .

In Rüppurr . Nähe Alb-
ralbahnhos , möbl.
ireuiA. MllnWe .
III . Stock mit 2 Betten
evtl . kl . KiiÄe lBadez . l
zu vermieten . Angebote
u . Nr . 337» Ins Tagbl .

WchsuNer

Weizen

Gerste

Maismehl

Malsschro!
. . . « . ° d

äSSO

Möbliertes Zimmer
an Herrn zu vermieten ,
.iu erfrag , v . 4—7 Ulir :
Georg - Kriedrichstr . 8 , IV.

ÄlikN ' u . Stfilafz . ,
gut möbl. . elektr. Licht ,
in gut . Hause an solid .
Hrn . od . Dame zu verm .

Kaiser-Allee 21, IV . .
Gut möbl . Zimmer

mit elektr. Licht aus 1.
März zu vermieten : .
Sches felitr . 42 . » . St ock.

Gut möbl. Zimmer
m . 2 Betten u . gut bür «
gerl . Pension zu verm.
Durlacher Allee 25. II .

Möbl . Balkonzimmer
los . zu verm . : Seubert -
,
'tras, e 2 . II . Ott stadt .

MetüeMeke
Äeschlagvavmesrcic

4 Zimmemohnung
mit Bad u . sonst . Zu-
bebär . in gutem Hause,
zum 1 . April gesucht .
Oststadt bevorzi
icbote unt . Nr .

Künstler sucht
möblierte Mansarde

Hetker . K . -Grünwinkel .
Korchbeimerstr. 17.

Aus 9 . März sucht ein
jung . Angestellt, bei or-
dentl . Leuten ein möbl.
Zimmer . Angebote unt .
Nr . 33 »!> iuS Taablattb .

Suche bei
1000 Mark

aebote unter Nr . 3397
ms Tagblat tbüro erbet.

Offene Stellen

r
f . Damen u . Herrn , aul
abgebaute Beamt .. duv
angenehme Reisetäti
Da Einarbeitg . er

eisetätiakeit.
ita . erfolgt .

sind keine Fachkenntnisse
nötig . Näh . Gastbaus z.
Nußbaum . Markgrasen -
straye , vorm . 8—9 .30 lt .

Stellen öesurhe
Konditorstalle - Gesuch.

Tücht. Konditor , 25 I .
alt . sucht aus 1. März
Stelle . Gehlauch in Bäck .
Ana , u . Nr . 3406 i . Tagbl .

gt . An-
3394 ins
cbeten .

Oitstadt bevorzu
geböte unt . Nr .
Tagblatt büro er

Beschlaanahmesreie
Wohnung

von 4—5 Zimmern , Bad ,
Küche u . Mädchenkamm,
nebst Zubehör per. w-
fort Sit mieten gesucht .
Angebote unt . Nr . 3392
ins Tagblattbüro erbet.

Kutscher .
I ., verh. , gew .

u . Pserdevtleg .,ehandl . bess . Wa-
gen u Geschirr erfahr .,
od . fönst . Bertrauens -
polten sucht für fof . od .
Ivät . Stella . Angeb. u.
Nr . 3388 ins Tagblattb .

k i n -
Fahre
low. S

IÄ7 ä f (h e
wird zum Waschen . Bü -
geln und Klicken ange-
nommen b . bill . Berechn.
Aug . u . 3363 ins Tagbl .

Im Reuanfertfgen und Umarbeite » von

Steppdecken
u. Daunendecken

nach nsnen Mutter « empfiehlt sich
Paula Schneider , fldlerstr. 5

Auf l . März oder später ein groheS elegant

mWertes Eckzimmer
zu vermiete » . Kriegftrane 8t U.

VerkÄile
abzug. 1 aebr.

schrank . 2 aebr . Bett¬
stellen mit Rost. Adr.
im Tagblattb . zu ersr .

illia
ik.

Herren - « . Damenrad .neu , preisw . zu verkauf.Miheinftr . vart .

Bollstandiges Bett ,sowie Steh -Pult
zu verlausen : Zäbrin -
gerstrahe 9 , Laden.

Schreibtische
billig zu verkaufen .
_ Schreinerei Höllig,
Westendstr. 31 , Kabrikg.

TafefRfaoier,
in sehr gutem Zustand ,
zu verkaufen :
Nokkstrahe 1« . I . linlS .
Grammovb . m . Platte «,
fow . Damenrad ausnw .
bill . abzug. a . Teilzahl .
Schill , Fafanenvlab 7.
Zu verk. ut erb. Näh -

ereits neue
M ... !. Anzusch.
Kreitag mitt . v . 2—7 U .
u . Samstag 9—12 Uhr :
Schumannstr . 9 . 4 . St .

« aschiue ,
Waschmanae.

Emailherd . ueu . klein.
Schlosserherd, Neuwert. ,
Gastiieizofen. Gasherd .
>fl . , Petrolkochrr zu vk .
Gartenstrahe 58. II . l .
Äes. : 1 auterb . od . neuer

Gseidiftr.-IMr
440 Volt 2 PS . ä. 1400
Umdr . Wilbelm Kraft ,
Malsch b . Ettl . . Holzsäg .

mercedes-
bieferisagen,

25 Ztr . Tragkraft , Mo¬
torstarke 26'40 PS ., gut .
Bergsteiaer , mit verdeck-
ter Ladevritsche ,ca. 4 qm, und Schnell-
Läuser , wegen Anfchaf-
fnng eines gröfter . Wa»
gens sehr billig abzu^
geben.

Wilhelm Rubman ».
Seisensabrik ,Pforzheim ,

Llndcnftrake 115 .
Konf.-Aning iMaharb . ).aut erb. , zu verkaufen :
Werderftr . 47. H .. II . l.

Ein Wurf junge
LangliliardMel

zu verkauf . Beide Eltern
I» Stammbaum , bei
^ &ot ( Berger .
Kriseuryesch. , Zirkel 25» .

2 aut brütende
TrutWhner

zu verkaufen :
Daxlanderstrane 101.

mwteesuehe
pinnino ,

gut erhalten , von Pri -
vat zu kaufen gesucht .

Angebote mit Preis
unt . Nr . 3396 ins T «frblattbüro erbeten .

3u Kausen gesucht :
Dienstbotenbett . Schrank ,Diwan oder Sofa . Aug.unt . 3389 ins Tagblattb .

BH
m
D

m
i
i
&

Der grosse Verkauf zum
Frühjahrs - Putz

hat begonnen .

Teppiche
Jute Bukle . •
Haargarn Bukle
Tournay Velvet
Axminster Ia ..
Kokosteppiche

in bekannt nur besten Qualitäten -
300/400 250/350 200/300

. 155 —
305 —
205. —

41 —
IIS .—
225. —
155- —

113 .—

29. -
80.-

155 .—
105.—
80.—

3774
Bettvorlagen

2.50
7 .25

14.50
11 .50

Zimmer - und Cocosläuier zu ungewöhnlich billigen Preisen .

Diwandecken
Gob« lin-Decken, 150/300 . . .
Mohair Wirboldeckon l 00/300 .
Mokeit Pliisohüeckan, 150/800
Keisedecken, getigert

Tischdecken
16 .— Gobelin - Decken . . .

45 .— Koch* -Becken . . . .
4b .— Rips - Decken

. . . . I4 .K0 Wasch- Decken . . . .
Restposten In Schlafdecken besonders billig .

8 .50
4 .50
7 .50
2.50

Abgepasste
Ena ' . Tiil ! Garnituren, Steil von M 5 .— an
MadrasGarnituren, hell , 3teil . von Ji 5 20 an
Kochel (iarnituren , 3tei ig von Ji 9 — an
Halbstores mit Einsatz . von Ji 2 .3C an
Brise Bise . per Paar von Ji 0 .70 an

Gobeiin , 130 brt. Jt 5.—

Meterware

■ ■

m

Etamine. 150 breit . .
trfl ). Tüll , in allen Sorten
Mull, getupft, 80 bre.t .
Madras , farbig, 130 breit
Leinen, gestreut, 80 breit

von Jt P .90 an
von Jl I 5 an
. . Jt 1.25
. . .* 5 .21)
. . Jl 1.80

Kunsts. Stoffe, lSObrt Jt5 . —

Teilzahlung gestattet !
Kein Laden, deshalb so billig! Kein Laden, deshalb so biliiV
Teppicb » u. Gardinen - ^ Kalstrslraße 233

Spezialhaus VkJrm II MWwÄ » (Nähe Hirschstr )

In reichhaltigster Auswahl

onfirmanden -

aLn .

Anzüge

vorwiegend dunkelblau , in Melton - , Cheviot -
und Kammgarnstoffen / Solideste Ausführung

Hauptpreislagen :

25.- 27, 32 .- 34.- 38 .- 42.- 48 .- 52 .-

N .
Breitbarth

Kaisersfrasse / Eeke Herrenstrasse

Das bestealler
Schuhputzmütsl

Union -Augsburg

VERLAG C . F . MULLER/KARISRÜHE

Bei uns erscheinen :

HÜIMATBLÄTT £ R
»VOM BODElV « £ £

ZUM MAUST «
Im Auftrage des Landesvereins „Badische Heimat" herausgegeben von
MaxWingenrothfu . Hermann liris Busse/Bisherkamenzur Ausgab e

.30Nr .
Nr .

1. Unsere Heimut und wir . Von Max Wingenroth . 16 Seiten .
2. Türen und Tore in Alt -Mannheim . Von Jos . Aug . Beringer ,

Nr .
Nr .
Nr .
Nr .
Nr .
Nr .
Nr .

—.45Zeichnungen von Hau ) Singer . Ü4 Seiten mit <26 Abb.
3. An Landstraßen und Feldwegen . Von Bernhard Weiß .

16 Seiten mit 15 Abb . Vergriffen .
4. Vormiirzliehe politische Mundartendichtung aus Baden .

Von Oskar Haffner . 20 Seiten . . . . . . . . . . . — .40
5. Jose ? Dürr , ein neuer badischer Dialcktdichter . Von

O . Heilig . 8 Seiten . . . . . . . . . . . . . . —.20
6. Das nlte Schloß in Baden -Baden . Von Max Wingenroth .

44 Seiten mit 33 Abbildungen . . —.80
7. Holzbauten am Tuniberg . Von C. A . Meckel . Zweite

Auflage 20 Seiten mit 18 Abbildungen —.70
8. Heimatkunde und Volkskunde in der Schule . Von Eugen

I' ohrle . 32 Seiten mit 7 Abbildungen —.60
9. Die alten Kunstsammlungen der Stadt Freiburg I. Br .

Von Max Wingenroth . 48 Seiten mit 60 Abbildungen . . —.50
Nr . 10. Die Geschichte der POanzenwelt Badens . Von Fr . Olt -

nianns . 16 Seiten . Vergriffen
Nr . 11. Der heilige Bcrß bei Heidelberg . Von Rudolf Sillib .

23 Seiten mit 7 Abbildungen und 2 Tafeln —.70
Nr . 12. Proben des Badischen Wörterbuchs nebst Gliederung der

badischen Mundarten . 16 Seiten mit einer Skizze der
Muudarlcngcbiete „ • • • • • , —.60

Nr . 13 . Heldelberg , seine Natur und sein geschichtliches Leben .
Von Franz Sehneider . 72 Seiten mit 34 Abbildungen . . 1 .35

Nr . 14. Das ehemalige Bencdiktinerklostcr St . Blasien . Von Lud¬
wig Sehmieder . 52 Seiten mit 30 Abbildungen und einer
Karte (Oberbuden bis 1803 ) 1.—

Nr . 15. Badisehes Kinderleben in Spiel und Reim . Von G . Schlä¬
ger . 52 Seiten mit 13 Abbildungen —.95

Nr . 16. Natur , Oberflächciigcstaltung und Wirtschaftsformen der
Baar Von W . Peeeke 32 Seiten mit 14 Abbildungen . —.60

Nr . 17 . Vom Hochrhcin bei Säckingen . Von Josef Ludolph
Wob leb. 8 Seiten mit 4 Abbildungen — .20

Nr . 18 . Unsere Eulen . Von Konrad Guenther . 28 Seiten mit
12 Abbildungen — .55

Nr . 19. k>eliw» i zwälder Maler . Von Max Wingenroth . 68 Seiten
mit 80 Abbildungen 1.30

Nr . 20. Das Mannheimer Schloß . Von Friedrich Walter . 88 Sei¬
ten niil 57 Abbildungen 1.75

Nr . 21. Das Bruchsaler Schloß Von Anton Wetterer . 104 Seiten
mit 37 Abbildungen 2.—

Nr . 22. Itcichenaucr Kunst . Von Konrad Gröber . 2. Auflage .
80 Seiten mit 54 Abbildungen 2.—

Nr . 23. Eine Wanderung längs der römischen Reichsgrenze im
Odenwald . Von Ernst Wahle . 40 Seiten mit 30 Ab¬
bildungen und einer Karte —.85

Nr . 24 . Aus gärender Zeit . Tagebuehblätter des Heidelberger
Professors Knrl Philipp Kayser aus den Jahren 1793 - 1827
init 10 Abbildungen von Friedrich Rottmann . Heraus¬
gegeben von Franz Schneider . Kunstgeschiehtlieho Ein¬
leitung von Karl Lohmeyer . 102 Seiten 2.—

Nr, 25. Vom Steinkreuz zum Bildstoek . Ein Beitrag zur ba-
disclien Steinkreuzforsehung . Von Max Walter . 37 Sei¬
ten mit 6 Abbildungen — .75

Nr . 26. IIermann Danr . Von Hermann Eris Busse . 80 Seiten
mit 1 Vierfarbenbild und 89 Abbildungen 1 .75

Weitere Heimatblätter sind in Vorbereitung .

Sprechapparate
Platten

kaufen Sie billig
Auch Teilzahlung

Pianohaus
G. Kunz ,Kronenstr . 10 .

Einige Herren für aut .
Mitt.- 11. MMW
gesucht : Degenfeldftr . 1,
3. Stock , rechts.

Kindl
Ein noch iiino . littSer «

loses Ehcvaar wäre gc -
neigt , ein gesund., liebes
Kind besfercr Herkunft
mit einer Vergütung an
Kindesstatt anzunehmen ,
liebevolle Pilege wird
zugesichert Ang . find zu
richten unter Nr . 3408
ins Tagblattbüro

Seiraten
vermittelt streng reell
Frau H . Erzinger .
„ Karlsruhe .
Zähringerstrabe 27. III .

Rückporto erwünscht.

Zuhaben in allen Buchhandlungen und bei uns

10 m

730
strit.

Hafer
« 50

10 m I Mk.

1 Zentr . Ü ^ -Mk.

Mais
ganz

« 55
10 Pfd . I Mk.

1 Zentr . ü <̂ Mk.
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